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likalismus aus einer seiner Wurzeln
heraus gehört in jede theologische
Fachbibliothek. Dank an den Verlag,
dass er sich entschlossen hat, dieses
opulente Werk zu publizieren.

Karl Heinz Voigt

ÖKUMENISCHER DIALOG

Walter Kardinal Kasper, Die
Früchte ernten. Grundlagen
christlichen Glaubens im öku-
menischen Dialog. Evangelische
Verlagsanstalt/Bonifatius Verlag,
Leipzig/Paderborn 2011. 240
Seiten. Kt. EUR 19,90.

Die Anfänge des „Päpstlichen Ra-
tes zur Förderung der Einheit der
Christen“ sind eng mit dem Zweiten
Vatikanischen Konzil (1962–1965)
und dem ausdrücklichen Wunsch
von Papst Johannes XXIII. verbun-
den, die katholische Kirche aktiv an
der ökumenischen Bewegung zu be-
teiligen und dies zu einem Hauptan-
liegen des Konzils zu machen. Mit
der Schaffung eines „Sekretariats zur
Förderung der Einheit der Christen“
am 5. Juni 1960 wurde ein Instru-
mentarium als eine der vorbereiten-
den Konzilskommissionen geschaf-
fen. Mit dem 1964 verabschiedeten
Konzilsdekret „Unitatis redintegra-
tio“ über den Ökumenismus (UR)
brachte das Konzil die „Wiederher-
stellung der Einheit der Christen“ als
eine Hauptaufgabe zum Ausdruck. Es
beschrieb auch eindeutig das Ziel
und die Aufgabe der „Ökumenischen
Bewegung“, nämlich die „Tätigkei-
ten und Unternehmungen, die …

zur Förderung der Einheit der Chri-
sten ins Leben gerufen und auf die-
ses Ziel ausgerichtet sind.“ (UR 4)

In der Nachfolge der Kardinäle
Bea, Willebrands, Cassidy im „Ein-
heitssekretariat“ übernahm der Ku-
rienkardinal Kasper die Leitung die-
ses Päpstlichen Rates.

Aus dieser langen Erfahrung
heraus versucht Kardinal Kasper in
112 Abschnitten nun „ökumeni-
sche Früchte“ zu sammeln und zu
ernten, d. h. die anfängliche Begei-
sterung durch die Konzilsaussagen 
einzubringen, den Aufbruch inter-
nationaler theologischer Dialoge
mit christlichen Kirchen und Welt-
gemeinschaften zu bündeln und die
langsam abflauende und zwischen-
zeitliche Ernüchterung für die neue
ökumenische Generation in Ergeb-
nissen zusammenzufassen, „damit
das konstruktive Ergebnis der letz-
ten Jahrzehnte nicht vergessen wird
– und damit nicht übersehen wird,
was noch zu tun bleibt –, war es nö-
tig, einen neuen noch nie dagewe-
senen Versuch zu unternehmen,
die reichen Ergebnisse einiger Dia-
loge mit den Partnern des Westens
als Ernte einzubringen und die ver-
bleibenden Aufgaben zu benen-
nen.“ (Nr. 1)

Die meisten Dialoge haben zu
Studiendokumenten der Gemeinsa-
men Kommission geführt, sind
zwar leider „keine verbindlichen
autoritativen Texte“ geworden, son-
dern nur Dialogtexte, aber waren
daher eine Herausforderung für die
beteiligten Kirchen, weil sie „der
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Rezeption und der Anerkennung 1n Vereinbarungen und Übereinstim- 37
der Kırche und Uurc die Kırche“ MUNgZENN darlegen, die euen-
edurien 1) Konkret sind e berger Konkordie 1973), die Mei1s-
ben den lalogen M1t den Kirchen (G(Gemeinsame Feststellung
des stens (Die OSTUCHNE Sektion be 1988), die POorvooer (emelmnsame
ass sich mMit den Orthodoxen KIT- Erklärung 1992)])
chen der byzantinischen Iradition Kaspers Verdienst IsSt e wohl, 5
und den (Orientalisch-Orthodoxen stematisch sSein vorliegendes Projekt
Kirchen, den Kopten, yrern, Arme- aul dem katholischen Verständnis
niern, Athiopiern und Malankaren des OÖkumenischen Dialogs und aul
SOWI1E MIt der Assyrischen TC den Prinzipien des ÖOkumenismus
des UOstens.) die Jler genannten Dia gründen, WIe S1e 1n 15 und
loge (Die westliche Sektion, veranrft- 1n —4A und auch VON den darauftf
WOTTIC Iür die ONTLAkTe den VeT- folgenden ehramtlichen Dokumen
schiedenen Onflessione des tien Tormuliert wurden SO kann sich
Westens 1n Nr. (S ang er/die LeserIn 1n dieser Ergebnis-
N5. 213 1If: Das sind die Dokumente zusammeNnTassung ezielt einen SallZ

ONkreien Überblick verschaliender Jler untersuchten Dialoge,
die Dokumente zwischen der ardına Kasper hat die genannten

Anglikanischen Gemeimischaf und Dialoge 1n jer Hauptthemen Urc
der Römisch-Katholischen Kırche dekliniert und amı sich auf die
(Dokumente der ARGIC Grundlage und das /iel aller Dialoge,

die Lutherisch/ Römisch-Ka:- aul eESUS ristus, erufen
tholischen Dialoge mi1t den Phasen I Das Kapitel „Die Grundlagen
(  /-1  ), ase 19/3- uUNSeTEes gemeinsamen aubens
1984 ase {11 {  6-1  } und esus T1SLUS und die Irinität“ VeT-
der ase {  52  } WE1S aDel euUuilc aufT „die 11N1

die Methodistisc  Oömisch tarıschen und christologischen
Katholischen Dialoge VON 0/1— Grundlagen des aubDbens und die
2006 Irüuhen Bekenntnisse  &b (Nr. O) der

und die Reformier  Oömisch behandelten 1er Dialoge „1M Kon
Katholischen Dialoge M1t der Aase LexT der Entwicklung und Darle
(197/0-1977), Phase I1 (1984-1990) gulg e1Nes theologischen

Mmens  &b darın auchund der ase 111 (  —2  } (Nr. Ö),
ährend diese Dialoge ]later. andere Differenzpunkte ansprechen

Warell, ibt e1nNe Vielfalt VOT Dia-: können (Gerade 1n diesem Kapl
logprozessen, z. B ZUr Rechtfierti tel aben die Dialoge „einen en
sungslehre und e1nNe e1 VONN rad Übereinstimmung In die
nehmenden Wechselbeziehungen SE Grundfragen” (Nr. Ö), W2S Tüur

den Dialogpartnern, die 1n e1nNe Wiederherstellung der Einheit
einzelnen Dokumenten Ergebnisse, der
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Rezeption und der Anerkennung in
der Kirche und durch die Kirche“
bedürfen (Nr. 1). Konkret sind es ne-
ben den Dialogen mit den Kirchen
des Ostens (Die östliche Sektion be-
fasst sich mit den Orthodoxen Kir-
chen der byzantinischen Tradition
und den Orientalisch-Orthodoxen
Kirchen, den Kopten, Syrern, Arme-
niern, Äthiopiern und Malankaren
sowie mit der Assyrischen Kirche
des Ostens.) die vier genannten Dia-
loge (Die westliche Sektion, verant-
wortlich für die Kontakte zu den ver-
schiedenen Konfessionen des
Westens) in Nr. 2 (s. Anhang
S. 213 ff: Das sind die Dokumente
der vier untersuchten Dialoge,

1. die Dokumente zwischen der
Anglikanischen Gemeinschaft und
der Römisch-Katholischen Kirche
(Dokumente der ARCIC) 

2. die Lutherisch/Römisch-Ka-
tholischen Dialoge mit den Phasen I
(1967–1972), Phase II (1973–
1984) Phase III (1986–1993) und
der Phase IV (1995–2006)

3. die Methodistisch/Römisch-
Katholischen Dialoge von 1971–
2006

4. und die Reformiert/Römisch-
Katholischen Dialoge mit der Phase I
(1970–1977), Phase II (1984–1990)
und der Phase III (1998–2005)

Während diese Dialoge bilateral
waren, gibt es eine Vielfalt von Dia-
logprozessen, z. B. zur Rechtferti-
gungslehre und eine Reihe von zu-
nehmenden Wechselbeziehungen
unter den Dialogpartnern, die in
einzelnen Dokumenten Ergebnisse,

Vereinbarungen und Übereinstim-
mungen darlegen, z. B. die Leuen-
berger Konkordie (1973), die Meis-
sener Gemeinsame Feststellung
(1988), die Porvooer Gemeinsame
Erklärung (1992) u. v. a.

Kaspers Verdienst ist es wohl, sy-
stematisch sein vorliegendes Projekt
auf dem katholischen Verständnis
des ökumenischen Dialogs und auf
den Prinzipien des Ökumenismus zu
gründen, wie sie in LG 8 u. 15 und
in UR 2–4 und auch von den darauf
folgenden ehramtlichen Dokumen-
ten formuliert wurden. So kann sich
der/die LeserIn in dieser Ergebnis-
zusammenfassung gezielt einen ganz
konkreten Überblick verschaffen.
Kardinal Kasper hat die genannten
Dialoge in vier Hauptthemen durch-
dekliniert und damit sich auf die
Grundlage und das Ziel aller Dialoge,
auf Jesus Christus, berufen: 

Das 1. Kapitel: „Die Grundlagen
unseres gemeinsamen Glaubens: 
Jesus Christus und die Trinität“ ver-
weist dabei deutlich auf „die trini
tarischen und christologischen
Grundlagen des Glaubens und die
frühen Bekenntnisse“ (Nr. 6) der
behandelten vier Dialoge „im Kon-
text der Entwicklung und Darle-
gung eines theologischen Rah-
mens“ (Nr. 6), um darin auch
andere Differenzpunkte ansprechen
zu können. Gerade in diesem Kapi-
tel haben die Dialoge „einen hohen
Grad an Übereinstimmung in die-
sen Grundfragen“ (Nr. 6), was für
eine Wiederherstellung der Einheit
der 
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3O YIsten wesentlich IStT. Uuation ab
Das Kapitel „Erlösung, ec Im UcC  1cC hat Kasper en

fertigung und Heiligung (Nr. ] 4— run! ankhbar auch aul die „re1-
23) Mmarkiert das zentrale ema chen Früchte“ blicken, die AUS
der Reformation und den offnungs- den lalogen wurden, aher
vollen usblick, dass e1N wellerer als kritischer eser dari INan ZWarlr
KONnsens 1n der KRechtifertigungs- N1IC entmuti se1n, WenNnn die ern
re erreicht werden ann teergebnisse N1IC „rel sind,

Das Kapitel „Die Kırche“ WIe sich das viele OÖOkumenisch Ge
SINnnte wünschen Doch WenNnn INan(Nr. 24-7/9), das umfangreichste Ka

pitel, zeigt, WIE das ema „Kir- das Bild VON der „Ernte  L gebraucht,
che  &b 1NSs Zentrum der Okumen\1- dann weiß jeder Kultivator, dass
schen Gespräche erückt ISt, WIE INan Iür e1nNne reiche TNIe EIWAS IUn
OÖOkumenische Missverständnisse be INUSS; da bedartf e der Hege und der
seitigt werden konnten, WIEe pole ege, des Umgangs mMit dem „Ddaat
Mmische und historische ONMKTEe gu doch TIheologen SCHIEDEN lel
revidiert und gelöst werden ONN- der AallZuU leicht alles dem £1S
ten, aber auch „das srundlegende „1IN die Schuhe Man 1L1USS mMit dem
OÖOkumenische Problem der wahren UTOTr SallzZ reallsSUsc eingestehen,
Bedeutung der sakramentalen Wirk- dass WIT das /iel der Öökumenischen
1cC  e1 der Kırche“ (Nr. /9) Pilgerschaft och N1IC erTTreicCc ha:

Das Kapitel „Die akramente ben. Im artiex e1 das, dass die
der aulte und der Eucharistie  &b (Nr. TNTtie Jahr Iür Jahr besser werden
50—98 „zeigt, dass sich ZUr aufTtfe 1L1USS und WIT YIsSten und T1ISUN:
1n beachtlicher und ZUr Eucharı nNen alur menschlich, theologisch,
stIE e1N wachsender KONsens ET - spirituell, pastoral, SO71a] eic EIWAS
Sibt“” und gerade ler 1n den Dialo 1n uUNSsSeTeN Kirchen konkret IUn
gEeN VOT positiven Ergebnissen mMmMUussen
gesprochen werden darft. ach Kardınal Kasper MmuUussten

€es der Jer Kapitel beginnt M1t die Fortschritte In der Uusammenar-
eliner kurzen Beschreibung der Oft beit zwischen den Kıirchen 1n den
polemischen KONntroverse In der Re (emelnden stärker, eidenschaftlı
Tormationszeit und den folgenden cher und hoffnungsvoller spürbar
Jahrhunderten; der Hauptteil be werden Daher E1 auch wichtig,
SCNTEe1 und analysiert dann den die Ergebnisse VOT ETW 40 ahren
Fortschritt, der 1n den Dialogprozes- Olffizieller Dialoge den verschiede-
SEN eITelcCc wurde, VOT allem die NelNn (‚emeinden deutlicher MItzuU-
vielen Konvergenzen und einige teilen, denn seht arum, dass die
ONSseNSe, Offene Fragen und verbhbhlel: (emelnden „1INM inhrem Glaubensle
en Differenzen und jedes Kapitel ben stärker den erreichten Fort:
SCHNE M1t eliner Reflexion und EvVva chritt In Kichtung Einheit AUS-
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Christen wesentlich ist.
Das 2. Kapitel: „Erlösung, Recht-

fertigung und Heiligung“ (Nr. 14–
23) markiert das zentrale Thema
der Reformation und den hoffnungs-
vollen Ausblick, dass ein weiterer
Konsens in der Rechtfertigungs-
lehre erreicht werden kann.

Das 3. Kapitel: „Die Kirche“
(Nr. 24–79), das umfangreichste Ka-
pitel, zeigt, wie das Thema „Kir-
che“ ins Zentrum der ökumeni-
schen Gespräche gerückt ist, wie
ökumenische Missverständnisse be-
seitigt werden konnten, wie pole-
mische und historische Konflikte
revidiert und gelöst werden konn-
ten, aber auch „das grundlegende
ökumenische Problem der wahren
Bedeutung der sakramentalen Wirk-
lichkeit der Kirche“ (Nr. 79).

Das 4. Kapitel: „Die Sakramente
der Taufe und der Eucharistie“ (Nr.
80–98) „zeigt, dass sich zur Taufe
ein beachtlicher und zur Euchari-
stie ein wachsender Konsens er-
gibt“ und gerade hier in den Dialo-
gen von positiven Ergebnissen
gesprochen werden darf. 

Jedes der vier Kapitel beginnt mit
einer kurzen Beschreibung der oft
polemischen Kontroversen in der Re-
formationszeit und den folgenden
Jahrhunderten; der Hauptteil be-
schreibt und analysiert dann den
Fortschritt, der in den Dialogprozes-
sen erreicht wurde, vor allem die
vielen Konvergenzen und einige
Konsense, offene Fragen und verblei-
bende Differenzen und jedes Kapitel
schließt mit einer Reflexion und Eva-

luation ab. 
Im Rückblick hat Kasper allen

Grund, dankbar auch auf die „rei-
chen Früchte“ zu blicken, die aus
den Dialogen geerntet wurden, aber
als kritischer Leser darf man zwar
nicht entmutigt sein, wenn die Ern-
teergebnisse nicht so „reif“ sind,
wie sich das viele ökumenisch Ge-
sinnte wünschen. Doch wenn man
das Bild von der „Ernte“ gebraucht,
dann weiß jeder Kultivator, dass
man für eine reiche Ernte etwas tun
muss; da bedarf es der Hege und der
Pflege, des Umgangs mit dem „Saat-
gut“; doch Theologen schieben lei-
der allzu leicht alles dem Hl. Geist
„in die Schuhe“. Man muss mit dem
Autor ganz realistisch eingestehen,
dass wir das Ziel der ökumenischen
Pilgerschaft noch nicht erreicht ha-
ben. Im Klartext heißt das, dass die
Ernte Jahr für Jahr besser werden
muss und wir Christen und Christin-
nen dafür menschlich, theologisch,
spirituell, pastoral, sozial etc. etwas
in unseren Kirchen konkret tun
müssen.

Nach Kardinal Kasper müssten
die Fortschritte in der Zusammenar-
beit zwischen den Kirchen in den
Gemeinden stärker, leidenschaftli-
cher und hoffnungsvoller spürbar
werden. Daher sei es auch wichtig,
die Ergebnisse von etwa 40 Jahren
offizieller Dialoge den verschiede-
nen Gemeinden deutlicher mitzu-
teilen, denn es geht darum, dass die
Gemeinden „in ihrem Glaubensle-
ben stärker den erreichten Fort-
schritt in Richtung Einheit aus-



drücken können (aus eiInem der £1S der unrende NıUAatOor 301
Schlusskommunique e1iner Oku des (Geschehens sowohl
mene-Konferenz In Rom 201 1) TUr die Kirchen WIe Iür jeden Einzel

ESs 1st 1n Verdienst VOT Kardınal nNen SL, 1St ZWAaTlT allen klar, aher e

Kasper miıt dieser aren und ber- 111USS auch fjestgestellt werden, dass
SIC  I1Ichen usammeNnTassung e1nNe zunehmen mehr enschen der
SEWISSE Urilentierung hoffnungsvoll ärte, älte, Selbstgenügsamkeit in
aufgezeigt aben; aber viele aul- TeTr eigenen Kirchen, Mancher MIt
merksame, OÖkumenisch engaglerte Menschen verzweileln, scheitern
enschen, die diesen DOo- und sich aufgeben und alur inren
umenten mitgearbeitet aben, „persönlichen Glauben“ ZU Aus
werden sich schwer Lun, Manche TuUucC bringen, auch au ßerhalb der
Auswertung, die Evaluation den „koinonia”, alSO au ßerhalb der Ge
Gläubigen In allen beteiligten KIr- Meinschaft IC

/ZU (‚eduld und Beharrlichkeit 11chen klar machen, 1C
konkrete CNrıtte aufzuzeigen, die treben ach der Kircheneinheit hat
eıInNnen Reifegrad In e1ner Okumen1- ardına Kasper imMmer wieder aNSE-

ma Okumene aule ehben NICSscChHen rTrnie aufweisen, VOT der die
OÖkumenisch engaglerten enschen über billige Kompromisse, Oondern

können, WIr Sind aul dem über den gemeinsamen Glauben,
Weg e1iner sichthbaren Einheit der AUS der chrift geschöpit
glaubwürdig weitergekommen. werde „Über die en WIT
lele ungelöste TODIeEeMEeEe werden uUunNns3 über die MUSSEeN
SEIT Jahrzehnten ZU vxien  ale be WIT uUunNns wieder einigen“”, Sagı hel
Sprochen, den Fakultäten Urc der Gedenkfieier ZU 125 Geburts
gekaut, 1n wissenschaftlichen /IT- Lag VON ardına Bea Die Einheit
kein imMmer wieder aufgewärmt, VON der TC E1 eine organısator1-
Gläubigen der Aasls vorschnell sche rage, S1E geschehe NIC ach
beantwortet und 1n eiInem „VOTaUS- den Kegeln der Fusion VON Großüir-
schauenden Gewissensgehorsam “ Inen einer „Superkirche”; e

persönlich gelöst. 3Ü re ach sehe auch N1IC e1ine kalkulatori
LimaAa sSind Manche ToHleme 11 her- sche Angelegenheit aul dem Reiß
Mmeneutischen /irkel vIelTacC iIMMer re  3 vielmehr E1 die kirchliche

Einheit e1n eschen des (Gelwieder durchleuchtet worden, Iür
Manche Betrofflene em Über.- STes eute bewege sich Okumene
Tuss, sodass MmManchem Gläubigen eher 1n einen Gruppen, mehr als
die gewissenhafte Selbstverantwor.:- OÖlfentlich ekannt 1in Zugeständ-
LUNg 11 LÖSUNgSPrOZESS naner STE NIS des utors, der SCNON Irüher ZUTr
als der gemeinsame Dialogprozess ründung OÖOkumenischer Räte der
der Kirchen und die Aufforderung Kirchen aufgefordert hat. Von der

Mut und olinung. ass Stagnation Oonne eine Rede se1n,
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drücken können“ (aus einem
Schlusskommunique zu einer Öku-
mene-Konferenz in Rom 2011). 

Es ist ein Verdienst von Kardinal
Kasper mit dieser klaren und über-
sichtlichen Zusammenfassung eine
gewisse Orientierung hoffnungsvoll
aufgezeigt zu haben; aber viele auf-
merksame, ökumenisch engagierte
Menschen, die zwar an diesen Do-
kumenten mitgearbeitet haben,
werden sich schwer tun, manche
Auswertung, die Evaluation den
Gläubigen in allen beteiligten Kir-
chen klar zu machen, um letztlich
konkrete Schritte aufzuzeigen, die
einen Reifegrad in einer ökumeni-
schen Ernte aufweisen, von der die
ökumenisch engagierten Menschen
sagen können, wir sind auf dem
Weg zu einer sichtbaren Einheit
glaubwürdig weitergekommen.
Viele ungelöste Probleme werden
seit Jahrzehnten zum xten-Male be-
sprochen, an den Fakultäten durch-
gekaut, in wissenschaftlichen Zir-
keln immer wieder aufgewärmt, von
Gläubigen an der Basis vorschnell
beantwortet und in einem „voraus-
schauenden Gewissensgehorsam“
persönlich gelöst. 30 Jahre nach
Lima sind manche Probleme im her-
meneutischen Zirkel vielfach immer
wieder durchleuchtet worden, für
manche Betroffene zu allem Über-
druss, sodass manchem Gläubigen
die gewissenhafte Selbstverantwor-
tung im Lösungsprozess näher steht
als der gemeinsame Dialogprozess
der Kirchen und die Aufforderung
zu neuem Mut und Hoffnung. Dass

der Hl. Geist der führende Initiator
des gesamten Geschehens sowohl
für die Kirchen wie für jeden Einzel-
nen ist, ist zwar allen klar, aber es
muss auch festgestellt werden, dass
zunehmend mehr Menschen an der
Härte, Kälte, Selbstgenügsamkeit ih-
rer eigenen Kirchen, mancher Mit-
menschen verzweifeln, scheitern
und sich aufgeben und dafür ihren
„persönlichen Glauben“ zum Aus-
druck bringen, auch außerhalb der
„koinonia“, also außerhalb der Ge-
meinschaft Kirche. 

Zu Geduld und Beharrlichkeit im
Streben nach der Kircheneinheit hat
Kardinal Kasper immer wieder ange-
mahnt. Ökumene laufe eben nicht
über billige Kompromisse, sondern
über den gemeinsamen Glauben,
der aus der Hl. Schrift geschöpft
werde. „Über die Bibel haben wir
uns getrennt, über die Bibel müssen
wir uns wieder einigen“, sagt er bei
der Gedenkfeier zum 125. Geburts-
tag von Kardinal Bea. Die Einheit
der Kirche sei keine organisatori-
sche Frage, sie geschehe nicht nach
den Regeln der Fusion von Großfir-
men zu einer „Superkirche“; es
gehe auch nicht um eine kalkulatori-
sche Angelegenheit auf dem Reiß-
brett, vielmehr sei die kirchliche
Einheit ein Geschenk des Hl. Gei-
stes. Heute bewege sich Ökumene
eher in kleinen Gruppen, mehr als
öffentlich bekannt – ein Zugeständ-
nis des Autors, der schon früher zur
Gründung ökumenischer Räte der
Kirchen aufgefordert hat. Von der
Stagnation könne keine Rede sein,
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denn Kardinal Kasper wird eher als
ökumenischer Brückenbauer zwi-
schen den Kirchen, denn als Bahn-
brecher der Ökumene angesehen
und habe wie seine Vorgänger im
„Einheitssekretariat“ immer ein tie-
feres Auslegen der Hl. Schrift und
gründlicheres Verstehen des Evange-
liums als die Zielsetzung für eine er-
neuerte Kirche angestrebt. 

„Das letzte Kapitel enthält vor-
läufige Schlussfolgerungen, die die
positiven Ergebnisse und die ver-
bleibenden Fragen zusammenzufas-
sen versuchen und vorurteilslos in
die Zukunft blicken“ (Nr. 4). 

So lauten seine vorläufigen
Schlussfolgerungen (vgl. Nr. 99–
112) lapidar: 

– Es gibt offizielle Gespräche.
– Ungelöste Fragen müssen in

nächster Zeit aufgegriffen wer-
den. 

– Wesentliche Punkte der Lehre
sind im Konsens gelöst.

– Der ökumenische Dialog be-
ginnt bei Gemeinsamkeiten:
beim apostolischen Glauben,
beim erneuerten Verständnis
des Verhältnisses von Schrift
und Tradition und

– bei der zentralen Botschaft
von der Rechtfertigung (Nr.
103),

– bei einem konvergierenden
bzw. konsentierenden Ver-
ständnis des Wesens der Kir-
che und

-– in neuen Zugängen beim Sa-
krament der Taufe und Eucha-
ristie

Diese „Grundlagen des christli-
chen Glaubens im ökumenischen
Dialog“ mit einem Anhang („Allge-
meine Abkürzungen“ und „Die Do-
kumente der vier untersuchten Dia-
loge“) erklären mit bestechender
Klarheit nicht nur die Kernfragen
im ökumenischen Dialog, sondern
verweisen auch auf all die ungelö-
sten Probleme in den Dialogen und
verschaffen so den Lesern einen
sehr guten Überblick über alle er-
reichten Übereinstimmungen, über
noch vorhandene Meinungsver-
schiedenheiten und verleihen Hoff-
nung zu weiteren pastoralen Vorge-
hensweisen, um den gemeinsamen
Weg in Richtung „Einheit der Chri-
sten“ im ökumenischen Gespräch
zu verankern. 

J. Georg Schütz  


